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"Zefiro Torna", Ensemble savadi, Stiftskirche Ardagger, 31.7.2010, 20 Uhr

Dieses Konzert in der ehrwürdigen Stiftskirche begeisterte die Besucher so sehr, dass sie den Künstlern mit einem Sturm des Trampelns – in den alten hölzernen Kirchenbänken besonders effektvoll – dankten! Was war der Grund? Ein Konzert mit Stücken von Claudio Monteverdi, Barbara Strozzi, Giovanni Rovetta, Giovanni Picchi und Benedetto Ferrari, das nicht nur exzeptionellen musikalischen und sängerischen Genuss bescherte, sondern mit einer in sich stimmigen und geschlossenen inszenatorischen Klammer den reinen Musikgenuss großartig erweiterte. Die englische Oboistin und Regisseurin Ann Allen hat sich auf Visualisierung von alter und neuer Musik spezialisiert. An diesem Abend öffnete und erweiterte sie vor allem den Kirchenraum in ungeahnter Weise. Die beiden Sängerinnen Ulrike Hofbauer und Kristine Jaunalksne standen nicht, wie sonst üblich, mehr oder minder statisch im Zentrum, sondern loteten den Kirchenraum in theatralischer Bewegung aus. Dazu gehört nicht nur sängerisches, sondern auch schauspielerisches und Bewegungstalent, das die beiden Damen höchst überzeugend unter Beweis stellten. Egal ob sie die Zuhörer direkt ansangen, zwischen ihnen auf die Bänke stiegen, das verlorene Herz am Handydisplay wiederfanden, Seifenblasen schweben ließen, wie Skulpturen verharrten, zuerst nachdenklich vereint, später einander liebevoll tröstend umarmten oder auch wütend in die Wadeln traten, Schokoladetröstung verweigerten oder mit einem bezaubernden Laut des Abscheus einen Liebesantrag verweigerten. Durch das Singen an unterschiedlichen Stellen und in unterschiedliche Richtungen entstand reizvolle Abwechslung im Klangbild, die zeitweilig an Monteverdis Mehrchörigkeit erinnerte. Die Harfenistin Marie Bournisien bewältigte im Zentrum dieser Performance über Liebe nicht nur in Zeiten der Renaissance ihren anstrengenden Dauereinsatz – begleitend und solistisch – einfach bravourös. Auf dem kostbaren Klangteppich der Barockharfe hoben sich die ähnlichen und doch so unterschiedlichen Soprane wunderbar leuchtend ab. Meine heimliche Liebe gilt ja Ulrike Hofbauer seit ich sie einmal mit Christoph Hammer zu Pfingsten in Melk mit einer großartigen Kantate über Dido und Aeneas gehört habe, aber an diesem Abend hätte ich nicht entscheiden können, ob ich ihrer oder Kristina Jaunalksnes Gesangskunst den goldenen Apfel überreichen sollte. Auch optisch reizvoll die Schattenspiele, welche die beiden auf der Videowand boten, die von Adrian Rovátkay zeitgleich über eine Videoprojektion von Overheadfolien bemalt wurde. An diesem Versuch, der Performance noch eine weitere visuelle Ebene hinzuzufügen, gefiel mir nicht alles. Der sehr detailverliebte Maler wechselte dauernd Stil und Technik, mich lenkte er öfter vom musikalischen Geschehen ab, als es zu erweitern oder zu unterstützen. Als er aus wenigen Farbtropfen mit wenigen Strichen ein Ringelspiel entstehen ließ, überzeugte er mich, das wäre ein Konzept gewesen, das über alle Musikstücke hinweg Verbindung geschaffen hätte. Ebenso, wie Zeichnungen aus den Schattenrissen der beiden Sängerinnen herauswachsen zu lassen. Schön, wie er Details aus der Kirche beinahe unmerklich in die entstehenden Bilder einfließen oder grafische Folienweiblein in zartgrünen Schattierungen gleich Rorschachtests zu Monteverdis "Zefiro torna" tanzen ließ. Mit einem zauberhaften Liebesduett schloss dieser Abend, ein Dialog zwischen Lidia und Fileno von Benedetto Ferrari, dem Hofbauer mit einem finalen Paukenschlag ihrer Körpersprache entfloh – und, nach einer kurzen Denkpause des Publikums, in tosenden Applaus eintauchte.
http://franzszabo.fastmail.fm/musik/musik176.html
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Revue musicale de Suisse Romande, März 2009

Das Repertoire des italienisches Barock schuldet der Schweizer Firma Pan Classics Dank. Pan Classics hat auf diesem Gebiet mehrere exquisite CDs veröffentlicht, herausragend sowohl im Bezug auf die Werke selbst – im Allgemeinen unbekannt - als auch bezüglich der musikalischen Qualität der Einspielungen und des informativen, umfangreichen Booklets. So auch hier in einer Einspielung, die das Talent dreier junger Musikerinnen, zweier Sängerinnen und einer Harfenistin, dokumentiert, die sich 2001 an der Schola Cantorum Basiliensis trafen und ihr Ensemble savadi begründeten. Auf dieser CD präsentieren sie sich in einer Reihe italienischer Motetten des Seicento von oft unbekannten Komponisten. Die klaren, leuchtenden Stimmen der zwei Sopranistinnen gestalten voll Elan ihre Benedicite, Laudemus und Jubilemus mit all der genußvollen Flexibilität, die den bel canto in seinem Frühstadium auszeichnet. Die Vokalisen knospen und sprudeln aus dem gesungenen Wort wie Blumen aus der Erde. Die Harfenistin, welche sich in einigen delikaten Soli auszeichnet, unterstützt mit ihren fein und kunstvoll eingesetzten Arpeggi die Sängerinnen ideal. Besonders hervorzuheben ist in diesem Programm das Wiegenlied der Jungfrau von Tarquinio Merula (Hor ch’è tempo) - ein ergreifendes Stück, seinerzeit von Montserrat Figueras und Jordi Savall entdeckt. (J. Viret) 

[nach oben]
Süddeutsche Zeitung, 8. August 2006

Präziser Überdruck. Das „Zeitklänge“- Festival als Forum lebendigen Musizierens

(...) Das Ensemble Savādi harmonierte mit den beiden Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer, beide Elevinnen der Schola Cantorum Basiliensis. Sie duettierten meisterhaft, agierten theatralisch und stieigerten sich beständig bei Giacomo Carissimi, Domenico Mazzocchi, Luigi Rossi und Sigismondo D’India. Höhepunkt waren die bestrickenden Madrigale von Barbara Strozzi. Marie Bournisien begleitete sensibel auf der Barockharfe und beeindruckte solistisch mit einer Passacaille von Rossi und einer Stravaganza von Giovanni di Macque. (...)

[nach oben]
Roth-Hilpoltsteiner Volkszeitung, September 2006

Ein warmer Windhauch berührt die Sinne. Musik zum Werden und Vergehen — Fränkischer Sommer in der Nikolauskirche in Spalt

Seit Jahren gastiert die Konzertreihe „Fränkischer Sommer - Musica Franconia“ auch in der St. Nikolauskirche in Spalt. (...) „Vanitas Vanitatum — das ist alles Windhauch - frohsinnige und nachdenkliche Musik zum Werden und Vergehen“, vorgetragen in einer sehr eigenwilligen Besetzung, die aus zwei Sopranistinnen und einer Harfenistin bestand. (...)

Marie Bournisien bestach durch ihr filigranes Spiel auf der Barockharfe. Brillant verstand sie es, ein Continuo als Basis zu erzeugen, das dem Spiel auf einem Cembalo absolut ähnelte. Sie nahm sich in entscheidenden Passagen dezent zurück, damit die Gesangsstimmen im Vordergrund standen.

Die Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer zelebrierten ihre Gesangspassagen als Gespräch oder Frage- und Antwortspiel zweier verschiedener Personen. Hier trafen zwei nahezu gleichwertige Sängerinnen aufeinander, die sich im Bezug auf Intonation, Phrasierung und Artikulation in nichts nachstanden. Beide beherrschten die Klaviatur der dynamischen Bandbreite vortrefflich, wodurch die vorgetragenen Stücke mit Eigenleben angereichert wurden.

Die beiden Künstlerinnen setzten das Tremolo nur ganz gezielt als Stilmittel ein, um im nächsten Augenblick wieder „ungekünstelt“ und natürlich zu singen. Alles in allem wurde dem begeisterten Publikum in Spalt, das die Leistungen der Künstlerinnen mit stehenden Ovationen belohnte, ein Konzert mit alter Musik der Sonderklasse geboten.

[nach oben]
Basellandschaftliche Zeitung, 22. März 2006

Vom Wesen der Liebe. Alte Musik/ Einen stimmigen Musiktheaterabend zeigten Joachim Schlömer und das „Ensemble savādi“

Drei junge Frauen auf der Suche nach dem Wesen der Liebe sind die Protagonistinnen in einem wunderbar leichten, stimigen Musiktheaterabend mit Madrigalen des italienischen Frühbarock, den das „Ensemble savādi“ zusammen mit dem Choreographen und Regisseur Joachim Schlömer erarbeitet hat und nun bei den „Freunden Alter Musik in Basel“ erstmals zeigte. Das „Ensemble savādi“ – das sind die Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer, sowie die Harfenistin Marie Bournisien, die alle drei an der Schola Cantorum Basiliensis studiert haben. Schlömer lässt sie in seiner unaufwändigen Inszenierung als junge Menschen von heute – in Jeans und Turnschuhen – dem bilderreichen Liebeskosmos des Barock begegnen. Mit einfachen Mitteln setzt er die Inhalte der Madrigale um, lässt beispielsweise Kristine Jaunalksne in Notenblättern wühlen, wenn sie in einer Komposition Barbara Strozzis vergeblich nach einem passenden Lied für ihren Gefühlszustand sucht. In kurzen Dialogen zwischen den Kompositionen äussern sich die Frauen – manchmal befremdet – über das Bild von Liebe, das hier vermittelt wird. (...). 

Mit geschickter Lichtregie gestaltet Schlömer zudem wechselnde Stimmungen auf dem doch sehr nüchternen Podium im Grossen Saal der Basler Musik-Akademie. Dabei stellt sich seine Inszenierung selten vor die Musik, sondern schafft ihr passende Räume. (...)

Das Hauptgewicht des Abends lag so zu Recht bei der Musik. Die drei Künsterinnen begeisterten durch stilsicher und differenziert gestaltete Interpretationen aus einem Atem. Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer verfügen über wendige, ganz unterschiedlich timbrierte Stimmen, die sich im Duett sinnlich umschlingen und harmonisch verschmelzen. 

Im erwähnten Strozzi-Stück zeigte sich Kristine Jaunalksne als begabte Singdarstellerin, die ihre stimmlichen Mittel nuanciert einzusetzen weiss. Mit leidenschaftlichem Ausdruck gestaltete Ulrike Hofbauer Luigi Rossis Lamento der Königin von Schweden. Die Harfenistin Marie Bournisien begleitete die beiden kogenial und schuf instrumentale Höhepunkte mit ihrer ausdrucksvollen, feingliedrigen Interpretation von Solostücken Francesco Lombardos und Giovanni Maria Trabacis. 

[nach oben]
Zum Gewinn des 
Van Wassenaer Concours, Den Haag 
Haagsche Courant 11. Oktober 2004

Vollkommener Einklang der Gewinner des Wassenaer Wettbewerbs 

Alle anderen Ensembles waren größer und produzierten mehr Noten. Aber die zwei Sängerinnen und die Harfenistin gewannen ruhmreich den ersten Preis. 

Die Jury, deren Vorsitz die Barockviolinen-Spezialistin Marie Leonhardt innehatte, war ob des hohen Niveaus der Finalisten voll des Lobes.

savādi... bedeutet “auf andere Art und Weise” und ist mit Sicherheit das Ungewöhnlichste der zwölf ausgewählten Ensembles. Die zwei Sopranistinnen und die Harfenistin haben sich in Basel kennengelernt und konzentrieren sich auf italienische und englische Musik der späten Renaissance und des frühen Barock. Ihre Darbietung, in welcher die Sopranstimmen sich auf vollkommene Art und Weise miteinander mitschen, ist von einer Intensität, die sehr berührt. 

[nach oben]
Early Music Today, August/September 2004

savādi… (der Name steht für “auf andere Art und Weise” im Lettischen), Gewinner des „Early Music Network International Young Artists' Competition 2003“, kehrte dieses Jahr mit einem wunderbar strukturierten Programm zurück: Zum Thema hatten sie die Jungfrau Maria in ihren vielfältigen Manifestationen, als Mutter Christi und als Geliebte im Hohenlied - ein sowohl geistliches als auch erotisches Sinnbild. 

Die klagenden Dissonanzen von Monteverdi’s „Salve Regina“ und „Sancta Maria“ wurden dem amourös-verspieltem „Quis mihi det“ von Erasmo Marotta gegenübergestellt, das schmerzvolle „Piangete, occhi, piangete“ Domenico Mazzocchis kontrastierte mit Carissimis heiterem „Sicut mater consolatur“. Die frischen, jugendlichen Stimmen der Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer paßten perfekt zu diesen ungekünstelten Stücken und erfüllten sie mit ehrlicher Emotion und einem Charme, den zu erzielen reifere Stimmen wohl Schwierigkeiten hätten. Und doch opferten sie zu keiner Zeit die volle tonale und dynamische Palette, die oft das Markenzeichen eines sogenannten „Alte Musik“ – Klangs ist. 

Dieses Konzert erfüllte die Ziele eines solchen Festivals vollkommen -  einerseits vergessene Musik wieder zum Leben zu erwecken und andererseits die Werke namhafter Komponisten aufzuführen, so daß beide Seiten durch diese „Partnerschaft“ gewinnen. 
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Zum Gewinn des 
Early Music Network International Young Artists’ Competition, York 2003

Glyn Russ in den “Network News”

Zuerst muß ich von einem der wichtigsten Ereignisse des Early Music Network Kalenders berichten, nämlich vom alle zwei Jahre während des York Early Music Festivals stattfindenden Young Artists Competition. Es herrschte allgemein die Ansicht, daß das allgemeine Niveau der Aufführungen höher und beständiger war denn je zuvor. (...)

Die Jury des Wettbewerbs bestand in diesem Jahr aus dem Bariton Stephen Varcoe, dem Produzenten Chris Sayers, dem Leiter der Abteilung für historische Aufführungspraxis an der Royal Academy of Music Laurence Cummings, der Geigerin Judy Tarling und dem Alte Musik Produzenten für das flämische Radio und Fernsehen Koen Uvin. 

Die Jury fand es ziemlich schwer, aus einem so qualifizierten Bewerberkreis zu wählen, aber es herrschte allgemeine Freude, als sie savādi… zum Sieger kürten: Die Sopranistinnen Kristine  Jaunalksne und Ulrike Hofbauer und die Harfenistin Marie Bournisien. Seien sie sicher, sie werden mehr von ihnen hören, und machen sie sich darauf gefaßt, bewegt und verzaubert zu werden. 

Stimmen der Jury

Chris Sayers

Schon lange Zeit habe ich darauf gewartet, Musik in jener Art und Weise aufgeführt zu hören, wie es die Mitglieder dieses jungen Ensembles taten. In den schlichten Räumen des „National Centre for Early Music in York“ entführten sie uns in eine wunderbare, ohne Zuhilfenahme von Kostümen, Bühnenbild oder Licht geschaffene, arkadische Welt. Ein richtiges Aha-Erlebnis!

Sie erreichten dies durch feine Abstimmung auf höchstem – musikalischen als auch sinnlichen - Niveau durch die einfachsten Mittel: den passenden und einfühlsamen Umgang Kristine Jaunalksnes und Ulrike Hofbauers mit den Texten (welche wir, dem Himmel sei Dank, immer verstehen konnten!) und ihre Bereitschaft, die musikalischen Phrasen sich natürlich entwickeln zu lassen – mit geschmackvollen Verzierungen, welche die Linien steigerten und ihnen Richtung verliehen. 

Um den Dialog zu unterstreichen und zu gliedern, benutzten sie auf intelligente und ansprechende Weise ihre Gesichter, Hände und Körper. Sie bezogen dabei aber nicht nur sich gegenseitig, sondern auch das Publikum mit ein – und wie bereitwillig wir mitmachten!

Zur ungewöhnlichen Besetzung der Gruppe: Sollte irgendjemand auch nur für einen Moment befürchtet haben, daß wir die Präsenz einer Continuogruppe in größerer Besetzung vermissen würden, so wurden solche Zweifel sofort zerstreut. Marie Bournisien’s Harfenspiel hätte jede beliebige Anzahl Tasteninstrumente, Lauten und Gamben überflüssig werden lassen. Sie ersetzte ein komplettes Instrumentalensemble und unterstützte die zwei Sänger harmonisch und rhythmisch sowie mit dem ganzen Spektrum an Farben, wie wir es uns nur hätten wünschen können.  Schon lange habe ich solch wunderbar passende und prägnante Begleitung nicht mehr gehört. 

Stephen Varcoe
Es gab einige großartige Gruppen im Finale der Young Artists Competition 2003, von denen das Ensemble savādi... als würdiger Gewinner hervorging. Ihr faszinierendes Programm war geistreich ausgewählt und sowohl mit Humor als auch mit musikwissenschaftlichem Wissen präsentiert. Die gesamte Afführung war brilliant. Dies sind drei talentierte Musikerinnen, die ganz offensichtlich ihre Musik genießen und es lieben, miteinander zu musizieren. Sie verdienen es, weithin bekannt zu werden. 

Laurence Cummings

Die Deklamation der Sänger ist exzellent – recitar cantando - genau wie es sein muß. Das Continuospiel ist sehr einfallsreich und unterstützend, mit vollen Klang und exzellenten Übergängen. Die Stimmen und die Harfe verschmelzen perfekt und sind sehr gut ausbalanciert. Das Ensemble kommuniziert exzellent mit dem Publikum, und vermittelt seine offensichtliche Leidenschaft für die Musik. 

Judy Tarling 

savādis Aufführung von italienischer Musik des frühen 17. Jahrhunderts bestach durch Intensität und Schliff. Ihre feinen Bewegungen und Gesten unterstrichen den emotionalen Gehalt der Musik und die gesammte Präsentation war sowohl unterhaltsam als auch bewegend. Wunderbar sicher unterstützte die Harfenistin mit ihrem Continuo-Spiel die beiden Sängerinnen in jedem Aspekt der Darbietung.

[nach oben]
Anthony Rooley, 23. November 2002

Die jungen Frauen des Ensembles sind alle drei höchst bewußt in ihrem Musizieren. Gemeinsam stellen sie eine kraftvolle Gruppierung dar, die mit Sicherheit in den nächsten Jahren „Wellen schlagen“ wird. Ihre Recherchearbeit in weniger bekanntes Repertoire ist bewundernswert, und so bringen sie sowohl durch ihre Forschung wie durch ihren einzigartigen Zugang zur Darstellung einen höchst notwendigen „New Look“ in die Aufführungpraxis alter Musik. 

[nach oben]
Die Rheinpfalz, 23. Dezember 2002

„Wahrhaftig ein Tag der Freude. Ensemble savādi… beim Kirchheimer Konzertwinter“.

„O dies laetitiae“ – aus dem lateinischen übersetzt mit „O Tag der Freude“ waren am Donnerstagabend Titel und Beschreibung zugleich für ein außergewöhnliches Konzert.
Das Konzert (...) war für die Zuhörer keinesfalls ein Wagnis, sondern wurde durch das hohe Maß der Klangqualität des Ensembles zum Genuß. Es war eines der Konzerte, bei denen man bedenkenlos die Augen schließen, sich nur dem Zuhören ergeben konnte. Mitten hinein in das Zeitalter des Barock (...) entführten die drei jungen Musikerinnen. (...) Schnell wurde dem Zuhörer klar, daß hier nicht nur eine gemeinsame Sprache gesprochen wird, sondern in der gemeinsamen Interpretation ein hohes Maß an Identifikation mit der Musik des Barock zu finden ist. (...) 
Für den Kirchheimer Konzertwinter war dieser Abend sicher ein absoluter Gewinn.
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